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Vermessung des Hauses
Ausgehend von dem Haus in der Keupstraße 29 dem Ort, an dem 2004 die Nagelbombe
explodierte, wird der Grundriss der Bodenplatte abgenommen. Die ursprüngliche Fundamentplatte
des Hauses misst ca. 6 mal 24 m. 

Das Fundament
In exakt dem selben Winkel und parallel zu dem originalen Haus wird die Bodenplatte in ca 30 cm
Stärke an der Ecke Keupstraße / Schanzenstraße errichtet. Mit der Betonbodenplatte wird ein
Fundament gegossen. Sie steht in ihrer abstrakten Form für ein noch zu errichtendes Haus.
Gemeint ist eine zukünftige Gemeinschaft, die ausschließlich auf Diversität und Solidarität aufbaut.
Hier geht es darum eine Grundlage zu schaffen. Ein Fundament zu legen.
Entstehen soll damit auch ein Platz des Gedenkens, ein Ort der Gemeinschaft des Viertels, ein Treffpunkt.

ENTWURF FÜR EIN MAHNMAL UND DIE BEHAUPTUNG EINES PLATZES
IN ERINNERUNG AN DIE BOMBENANSCHLÄGE DURCH DAS TERRORISTISCHE NSU NETZWERK
IN DER KEUPSTRAßE UND DER PROBSTEIGASSE, KÖLN

Erweiterte Realität (Augmented Reality)
An Hand der Geodaten der Bodenplatte und einem WLAN Sender kann mit einer App auf dem Handy 
das Fundament zu einem endlos in die Höhe wachsendem Haus werden.
Das Haus ist mit Hilfe der App auf dem Handy zu sehen.
Mit dem Handy kann man sich vor Ort bewegen und sieht auf dem Display den jeweiligen Ausschnitt 
des Hauses, als wäre er in der physischen Welt sichtbar. Dabei sind die Wände allerdings Filme, die von 
den Benutzer*innen auf dem Handy aktiviert und betrachtet werden können.
Aus der Vielzahl der Filme entsteht ein virtuelles Haus, das von jedem betreten werden kann und an 
dem alle eingeladen sind mit zu bauen. Damit gemeint ist eine filmische Bühne für alle möglichen Arten 
der Selbstdarstellungen, die im Kontext von Rassismuserfahrungen stehen. Filme werden im
Kontext des Viertels entstehen in Zusammenarbeit mit Schulen und Studierenden. Ebenso gibt es 
Dokumentationen über das Versagen des Staates bei der Ergreifung der Verantwortlichen und in dem 
Umgang mit den Opfern und Betroffenen durch Polizei und Geheimdienste. Entstehen wird auch ein
filmisches Archiv zur Geschichte des migrantischen Widerstands gegen jegliche Form von Rassismus 
und Ausgrenzung und der Solidarisierung mit diesen Kämpfen.


